
Leidet Simbabwe nur unter dem
Klimawandel? Teil 1

Eine besondere Aktualität bekam das Thema, nachdem eine unserer Amts-Kirchen
die diesjährigen Sternsinger für Klimawandel-Opfer instrumentalisiert hat:
EIKE: Drei-Königs Sternsinger Aktion 2017 gegen Klimawandel-Auswirkungen in
Kenia,
und leider auch die aktuelle, schlimme Dürre in Ostafrika, über welche
inzwischen in den Medien laufend als Klimawandel-Menetekel berichtet wird.
Diese Dürre wird nicht in Abrede gestellt oder verharmlost. Es wird aber die
Frage gestellt, ob die Maßnahmen gegen den „Klimawandel“ an den sich dort
regelmäßig wiederholenden, zyklischen Dürren (die letzte, vergleichbare war
vor ca. 50 Jahren, also vor dem „verstärkten Klimawandel“), und vor allem
deren Folgen wirklich etwas verändern können.

Dieser Teil 1 bringt eine Darstellungen zum Themenkomplex, im Teil 2 wird die
AGW-Datenbasis recherchiert. Soviel dazu vorab: Die von den Medien und NGOs
berichteten (negativen) Klimawandel-Einflüsse entstammen alle einer einzigen
– „unendlich“ oft abgeschriebenen – Quelle. Und gerade diese Quelle
„ermittelte“ die Einflüsse vorwiegend auf Vermutungen und mangelhafter, bis
fehlender Datenbasis.
Mit diesem „Wissen“ kann man sich das Weiterlesen durch die zwei Teile
ersparen, oder doch anhand einer detaillierteren Recherche (wieder einmal)
nachverfolgen, wie unsere Klimawandelmärchen entstehen und konsequent zur
Abschöpfung westlicher Schutzgelder verwendet werden – mit Unterstützung
westlicher NGOs und unserer Politiker.

Der Kampf gegen den Klimawandel führt zu noch mehr Trockenheit

Klimahistorisch befindet sich Ostafrika seit mehreren Tausend Jahren in einer
Abkühlphase mit zunehmender Trockenheit. Der Kampf gegen das Klima mit CO2-
Reduzierung zur Verringerung der Temperatur führt für diese Region demnach zu
einer zusätzlichen – dann wirklich vom Menschen verursachten – Verstärkung
der Austrocknung! Das zeigt sich auch am Beispiel Sudan, der wieder – wie zur
Römerzeit – feuchter wird [30][31][33]. Die „Rettung“ Ostafrikas vor den
zusätzlichen, menschengemachten Dürren wird also nur sein, dass die CO2-
Theorie nicht stimmt.
Bis dies einmal auch von den Geberländern des Klima-Rettungsfonds erkannt,
oder akzeptiert wird, dürften aber viele Billiarden an Klimaschutzgeldern
vollkommen nutzlos in die Taschen korrupter Regierungen und NGOs (und nicht
nur dorthin) geflossen sein.
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Wie weit die AGW-Klimatheorien von der Wirklichkeit entfernt sind, wurde
gerade beim Thema der angeblich sicher zunehmenden, in Wirklichkeit jedoch
abnehmenden Hurricanereignisse rund um die Welt gezeigt:
EIKE 12.04.2017: Weil Al Gore die Klimazukunft so überzeugend vorhersagt,
macht es nichts, dass sie oft falsch ist, danach wird eben über eine neue
berichtet,
und bei den Darstellungen zum aktuellen Stand der Meerespegel [33] [34].

Ernteerträge weltweit

Bei den Ernteerträgen ist ein negativer Klimawandel-Einfluss weltweit nicht
feststellbar ist (Bilder 1; 2), umgekehrt, die Ernteerträge seit dem
Klimawandel (natürlich nicht nur durch das wärmer werdende Klima und mehr CO2
–Pflanzennahrung in der Atmosphäre, sondern auch moderne Anbaumethoden)
extreme Ertragssteigerungen erfahren, wie in EIKE: [1] Ernteerträge und
Klimawandel, anhand vieler Beispiele und Daten gezeigt wurde.
Praktisch alle Meldungen über klimawandel-bedingt sinkende Ernteerträge
basieren auf reinen Zukunftssimulationen unter verschiedenen Szenarien. Nicht
vernachlässigt werden darf dabei auch, dass der Ertrag teilweise schon
reduziert werden muss, weil er zu hoch ist und die Pflanzen gegen Unwetter zu
anfällig werden.
Der wirkliche Anlass zu einer signifikanten Ertragsreduzierung ist also nicht
der Klimawandel, sondern eher die Idee, der Welt die ertragsvernichtende
Biolandwirtschaft aufzuzwingen [35].

Bild 1 Weltweite produktionen von Kornprodukten seit 1961. Quelle:
kaltesonne: Weshalb steigt die globale Weizenernte immer weiter an,
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obwohl der Weizen doch angeblich vom Klimawandel bedroht ist?

Bild 2 USA Erträge Kornprodukte von 1865 – 2010

Trotzdem gibt es jedoch Länder, an denen dieser Zuwachs vollkommen vorbei
läuft, schlimmer, die eine deutlich gegenteilige Entwicklung aufweisen:

oneworld.at: Simbabwe war einst als „Brotkorb Afrikas“ bekannt und
exportierte seinen Überschuss an Getreide in die Nachbarländer. Heute kann
der Staat seine eigene Bevölkerung nur noch schwer ernähren. Getreide und die
meisten Früchte werden größtenteils aus dem angrenzenden Sambia eingeführt,
dessen Landwirtschaft blüht.

(Nicht nur) Simbabwe leidet unter dem Klimawandel

Gerade die ärmsten Länder trifft der Klimawandel nach vielen Berichten am
schlimmsten. Erschütternde Informationen von Organisationen und auch
amtlichen Stellen darüber gibt es zuhauf:
terre des hommes und GERMANWATCH: [4] Sonnige Zukunftsaussichten? Die
verschlechterten Bedingungen für die Landwirtschaft, nach Ansicht von
Experten eine Folge des Klimawandels im südlichen Afrika
E+Z Entwicklung und Zusammenarbeit: Landwirtschaft in Gefahr
In Simbabwe haben die Menschen nicht nur mit der schwierigen politischen
Situation zu kämpfen, im Alltag stehen sie noch anderen Problemen gegenüber:
Der Klimawandel macht ganze Landstriche unfruchtbar und könnte die
Ernteerträge bis 2020 halbieren …
Konrad Adenauer Stiftung, Klimareport 2014: [3] Der Klimawandel macht
zukünftig wohl ganze Landstriche unfruchtbar und könnte die Ernteerträge bis
2020 halbieren.
tagesschau.de, Hintergrund, 18.11.2009: UN-Klimabericht (Teil 2):
Die Folgen des Klimawandels für die Kontinente
Afrika kann die Folgen am schlechtesten bewältigen
Wie hier südwestlich der kenianischen Hauptstadt Nairobi wird es in vielen
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afrikanischen Regionen mehr Überschwemmungen geben. Afrika wird dem Bericht
zufolge am meisten vom Klimawandel geschädigt. Bis 2020 werden zwischen 75
und 250 Millionen Menschen von wachsendem Wassermangel betroffen sein, zudem
gehen die Ernten zurück. In einigen Regionen könnten die auf Regen
basierenden Erträge bis 2020 bis zur Hälfte zurückgehen. Der Klimawandel
verringert zudem die landwirtschaftlich nutzbare Fläche.

Wie eigentlich immer, wenn Schlimmes über den Klimawandel zu berichten ist,
fehlt die (Des)Informationsseite unserer Klimaberaterin nicht:
Klimaretter.info: Mit altem Saatgut gegen den Klimawandel
Simbabwe gehört zu den Ländern Afrikas, die besonders stark von
Klimaveränderungen betroffen sind.
Klimaforschern zufolge ist ein breiter Gürtel im westlichen Teil Afrikas –
von Sudan und Äthiopien bis nach Simbabwe und Südafrika – vom Klimawandel
besonders stark betroffen. Nach früheren Berechnungen für den
Weltklimabericht könnten die Ernteerträge bis 2020 in einigen Regionen sogar
bis zur Hälfte sinken.
Klimaretter.info: Schwerer Start für Warschau-Mechanismus
Klimaschäden und -verluste sind längst Teil der Lebensrealität vieler
Menschen… Der Klimawandel zeigt auch zu Beginn des Jahres 2017 seine Macht.
Vielerorts verursacht er wirtschaftliche Schäden und großes menschliches
Leid…

Bereits an diesen Meldungen ist auffallend, dass auch angebliche Fachstellen
wie unsere Medien eine Meldung lediglich ungeprüft kopieren.

Beispiel Simbabwe

Grafisch zeigt sich das Berichtete am Beispiel Simbabwe wie folgt (Bilder 3;
5).
Während rund um die Welt die landwirtschaftlichen Erträge stetig zunehmen,
kippen diese in einzelnen Ländern Afrikas auf einmal weg, wie das Beispiel
Simbabwe zeigt, welches sich aktuell beim relativen Getreideertrag auf der
Welt-Rangliste an Stelle 178 befindet (Quelle: factfish). Und nach den
Ergebnissen von Simulationen soll das noch viel schlimmer werden.
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Bild 3 Simbabwe Ertrag Getreide gesamt (blau) und
Bevölkerungsentwicklung (violette Linie), dazu der weltweite
Weizenertrag. Beachten: Vertikalachsen-Maßstäbe sind unterschiedlich.
Quellen: fact fish

Dabei zeigt das gemessene Klima wenig und der Ertrag in wichtigen
Nachbarländern keinen Wandel

In Simbabwe ist der überall als Ursache beschriebene, schlimme Klimawandel-
Einfluss anhand der Klimadaten nicht erkennbar (Bild 4): Gerade der wichtige
Niederschlag zeigt keinen Trend, sondern nur die schon immer vorhandenen
Schwankungen – wobei derzeit eine Dürrephase herrscht.
Hinweis: In Ostafrika gibt es für die Landwirtschaft schlimme Dürren und auch
Überschwemmungen. Diese gab es aber bereits vor dem Klimawandel und sind eine
klimatypische, zyklische Erscheinung:
kaltesonne: Während der Mittelalterlichen Wärmephase gab es in Ostafrika
ähnlich viele Dürren wie heute: Feuchtphase während der Kleinen Eiszeit
brachte zwischenzeitliche Entspannung

Bild 4 Simbabwe Temperatur (braun) und Niederschlag (blau) von 1901 –
2012 Quelle: THE WORLD BANK GROUP Climate Change Knowledge Porta.
Zugefügt ist schematisch der Ernte-Ertragsverlauf von Bild 3 und 5
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Die Bilder 4.1; 4.2; 4.3 zeigen andere Temperatur-Langfristverläufe, einmal
der Hauptstadt Harare und dann Simbabwe global. Sie zeigen sogar abnehmende
Temperaturen und lassen die Aussage zu: Unabhängig welcher Verlauf wirklich
stimmen sollte, stark kann ein AGW-Klimawandeleinfluss durch
Temperaturerhöhung nicht sein. Zudem zeigt sich auch hierzu wieder eine der
(vom Autor) oft beobachteten Daten-Ungenauigkeit, egal ob Temperaturen,
Niederschlag oder Meerespegel: Gerade in angeblich besonders „Klimawandel-
belasteten“ Ländern ist die historische Datenlage schlecht, bis oft nicht
vorhanden, mindestens – vorsichtig gesagt – sehr widersprüchlich.

Bild 4.1 Simbabwe Harare Temperaturverlauf 1897 – 2016. Quelle: Rimfrost

Die Darstellung bei der NASA:
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Bild 4.2 Temperaturverlauf Harare (Simbabwe) seit ca. 1900. Quelle: NASA

Bild 4.3 Simbabwe Land global Temperaturverlauf 1897 – 2016. Quelle:
Rimfrost

Wäre die in Simbabwe auf jeden Fall weit weniger als im Rest der Welt
angestiegene, vielleicht aber sogar fallende, Mitteltemperatur Ursache der
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seit 1985 zu beobachtenden Ertragsminderung, müssten direkt angrenzende
Länder ähnliche Verläufe mit Ertragsminderungen wie in Simbabwe aufweisen,
was aber nicht der Fall ist, wie die Beispiele Sambia und Südafrika zeigen
(Bildfolge 6.x).

Bild 5 Getreideertrag Simbabwe. Quelle: fact fish

Bild 6.1 Getreideertrag Sambia. Quelle: fact fish
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Bild 6.2 Getreideertrag Südafrika. Quelle: fact fish

Beim Nachsehen der „Informationen“ zu den zukünftigen Klimawandel-
Auswirkungen stellt man dann auch fest, dass es sich bei den
Ertragsminderungsvorhersagen durchgängig um Ergebnisse von Simulationen
handelt. Und diese basieren auf dem Vorhersage-Prinzip: Beim Weizen führt
höhere Temperatur (angeblich) zu zwingend weniger Ertrag. Ein Thema, dessen
Hintergrund und Auswirkungen im Artikel:

EIKE 26.11.2016: Forscher des Weltklimarates IPCC rechnen, dass die globale
Erwärmung 10 bis 50 % der jährlichen Ernte bedroht – Was steckt dahinter?
erklärt wurden.

Allerdings hilft auch eine Ertragssteigerung wenig

Die Geburtenraten, und damit das Bevölkerungswachstum in afrikanischen
Ländern sind mehr als enorm und nehmen (positiv formuliert) überhaupt keine
Rücksicht auf vorhandene Ressourcen. Im Bild 7 dazu die Daten aktuell stark
von Dürre betroffener Länder. Wenn man bedenkt, dass die Dürre vor ca. 50
Jahren ähnlich war, kann man sich vorstellen, warum die Auswirkungen auf die
vorwiegend von der Landwirtschaft lebende Bevölkerung heute so schlimm sind –
aber mit einem Klimawandel wenig zu tun haben.

Bild 7 Bevölkerungs-Wachstumsraten in ausgewählten Ländern. Quelle:
factfish
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Bild 8 Bevölkerungsentwicklungen im Vergleich. Quelle: Konrad Adenauer
Stiftung: Vorprogrammierte Explosion? Welche Folgen das rasante
Bevölkerungswachstum in Afrika südlich der Sahara haben könnte. Von
Serge Michailof 31. Dez. 2016

Nur wenige berichten (teilweise) etwas von der Wirklichkeit

DER TAGESSPIEGEL, 13.05.2007: Simbabwes Klimamodell
Es nicht so, dass Simbabwe gar nichts gegen die Klimaerwärmung getan hätte.
Genau genommen hat Diktator Robert Mugabe das Modell Ostdeutschland – wenn
die Fabriken dicht machen, nützt das dem Klima – ein wenig
überinterpretriert. Er hat Simbabwes Wirtschaft so gründlich ruiniert, dass
sich die Mehrheit der Simbabwer weder Petroleum noch Benzin leisten können,
die Traktoren auf den meisten Farmen stillstehen und die Stromversorgung für
Haushalte auf vier Stunden am Tag beschränkt bleibt. Simbabwes Modell ist
also Klimaschutz durch Verelendung bei einer Inflation von aktuell 2200
Prozent – genau das Gegenteil von dem, was die UN wollen. Nachhaltig ist nur,
wie Mugabe sein einst reiches und vorbildhaftes Land zu Grunde gerichtet hat.
Dennoch ist es erstaunlich, dass die Europäer der UN nun krachend die Türe
zuschlagen. Erstaunlich, weil den Europäern offenbar erst jetzt bewusst wird,
dass die UN zuweilen ein reichlich dysfunktionaler Haufen sind und das vor
allem Entwicklungsländer mit ihrer hohen Zahl von Stimmen in der UN-
Generalversammlung selten davor zurückschrecken, die schlimmsten Böcke zu
Gärtnern zu machen. Europa muss sich also Fragen lassen, warum es nicht viel
früher „Skandal“ geschrien hat.

Friedrich Naumann Stiftung: Landwirtschaftsmisere in Simbabwe: Klimawandel
oder Politikversagen?
In der aktuellen Ausgabe des Magazins Entwicklung + Zusammenarbeit wird über
den Einfluss des Klimawandels auf die Landwirtschaft in Simbabwe spekuliert.
Dabei werden die Ernterückgänge der vergangenen Jahre auf den
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Temperaturanstieg und die Trockenheit zurückgeführt. Der Anstieg der
Temperatur im vergangenen Jahrhundert läge mit 0,4 Grad Celsius zwar unter
dem globalen Durchschnitt von 0,74 Grad Celsius hätte jedoch schon jetzt
verheerende Schäden angerichtet.
Problematisch an dieser Ursachenanalyse ist nicht allein die Tatsache, dass
der Temperaturanstieg in Simbabwe zu Problemen für die Landwirtschaft führte,
weltweit dagegen die Agrarwirtschaft nicht daran hinderte die
landwirtschaftliche Produktion erheblich zu steigern. Nahezu ignoriert werden
vielmehr die agrarpolitischen Defizite in dem afrikanischen Land.
Es erscheint daher zweifelhaft, die Probleme der Landwirtschaft in Simbabwe,
wie im E+Z-Beitrag vorgeschlagen, durch eine Stärkung der Agrarbehörden
beseitigen zu wollen. Angesichts der unrühmlichen Rolle, die staatliche
Institutionen im dort Bezug auf die wirtschaftliche Entwicklung spielen,
könnte dieser Ansatz sogar das Gegenteil bewirken. Gegen den Wandel des
Klimas hilft vor allem ein Wandel der Politik, endlich Rahmenbedingungen zu
schaffen, die wie in anderen Ländern auch eine Anpassung an
Umweltveränderungen zulassen.

… zum Beispiel der massiven Abholzung und Brandrodung der Wälder

Der Deutschlandfunk bemängelte bereits in einem Beitrag vom 30. November 2013
die umweltzerstörerischen Feuer-Methoden im südlichen Afrika, wie es auch für
Simbabwe gilt, wo laut dem WWF der Waldbestand alleine von 1990 – 2010 um 38
% abgenommen hat:
Deutschlandfunk: So, wie sie bis heute arbeiten, können die Kleinbauern
Sambias und Mosambiks von ihrer Landwirtschaft nicht leben. Deshalb nutzen
sie ihren Lebensraum, die Waldsavanne, auch in anderer Weise: Sie sammeln
Früchte, Kräuter, medizinische Pflanzen und Brennholz; sie jagen … und sie
fällen Bäume, um Holzkohle zu produzieren. Entlang der Straße zwischen Lusaka
und Mumbwa reiht sich Kilometer an Kilometer verwüsteten Landes voller
Baumstümpfe; Ziegelöfen rauchen; Hunderte hoch mit Holzkohle beladene
Fahrräder und Lastwagen fahren vorbei. “Holzkohle kostet in der Stadt hier 50
bis 60 Dollar pro Tonne. Sie ist damit die bei weitem billigste Energiequelle
im Sambia. Eine Folge davon ist aber, dass Sambia heute die höchste
Entwaldungsrate pro Kopf weltweit aufweist. Eine Menge Holzkohle wird ja auch
exportiert: aus der Nordprovinz nach Tansania, aus der Ostprovinz nach
Malawi. – Sehen Sie dort die Baumstümpfe; da stand bis vor Kurzem ein schöner
Wald, den die Bauern hier in Holzkohle verwandelt haben.”
Auch Mosambik verliert Jahr für Jahr mehrere Hunderttausend Hektar Wald an
die Flammen. In Mosambik ist, neben der Holzkohleproduktion, die Jagd
mithilfe von Feuer verbreitet. Eine Fahrt ins Städtchen Gurúe im Norden des
Landes führt über Dutzende Kilometer durch dichten Rauch; an den Hügeln
ringsum sind zahlreiche, meist ringförmige Feuer zu sehen.

Trotzdem, für die dem Klimawandel zugeschriebenen Schäden muss der Westen bezahlen

Die Konsequenzen sind klar: Wenn es alle sagen, dass die Ernten wegen dem
Verursacher Klimawandel sinken und sich das in der Zukunft noch beschleunigt,
der Verursacher aber (nach Aussagen westlicher NGOs und Regierungen) fast
alleine der Westen mit seiner CO2-Emission ist, hat er dafür zu bezahlen, wie
es mit dem Klimavertrag auch erstmals in ein Vertragswerk gegossen wurde.
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Wofür die Empfängerländer natürlich auch etwas tun müssen: Wer Klimageld
haben möchte, muss auch selbst mithelfen, dass der schlimme Klimawandel nicht
weiter zunimmt. Und das bedeutet, sie haben vor allem auf das ideologisch
wichtige: ihr emittiertes CO2 zu achten.
adelphi: [5] Unterstützung der Regierung von Simbabwe bei der Entwicklung
nationaler Klimaschutz-Zusagen
Ziel dieser Einrichtung war es, die am wenigsten entwickelten Ländern der
Welt (LDC) oder Kleine Inselentwicklungsländer (SIDS) bei der Entwicklung
eigener nationaler Klimaschutz-Zusagen (INDC) zu unterstützen. INDC sind die
individuellen Verpflichtungen der Vertragsstaaten zur Minderung von
Treibhausgasen im Sinne des Pariser Klimavertrags.

Dafür darf man dann auch fordernd gegenüber dem Westen auftreten und selbst
als eines der ärmsten Länder der Welt mit einer 59-köpfigen Delegation zum
Klimagipfel reisen:
proplanta, 2009: [7] Afrikaner uneins: Schrille Töne aus Sudan und Simbabwe
Besonders lautstark und schrill formulierten allerdings Politiker jener
Staaten, die wegen Menschenrechtsverletzungen am internationalen Pranger
stehen. Der Chef-Unterhändler des Sudans, Lumumba Stanislaus Di-Aping, sprach
von einer drohenden «Auslöschung von Afrika» und verstieg sich sogar zu einem
Vergleich mit dem Holocaust.
Der international weitgehend geächtete Präsident Simbabwes, Robert Mugabe,
schimpfte auf die «kapitalistischen Götter», deren «Karbon-Rülpser» die
Menschen in Afrika töteten. Mugabe war laut der südafrikanischen «Cape Times»
mit einer 59-köpfigen Delegation aus dem Hunger leidendend Simbabwe nach
Dänemark geflogen.
Vor Beginn hatten die 52 Mitglieder der Afrikanischen Union in seltener
Einstimmigkeit von den Industriestaaten eine Reduktion des Kohlendioxid-
Ausstoßes um 40 Prozent bis 2020 gefordert. Zudem wurden massive Finanzhilfen
verlangt: 0,5 Prozent des Bruttosozialprodukts der reichen Staaten sollten in
die Dritte Welt für Maßnahmen gegen den Klimawandel fließen.

Die fürsorglichen Regierungen in „betroffenen“ Ländern begrüßen es, dass die
Überweisungen aus dem reichen Westen künftig nicht mehr, wie öfters bei der
Entwicklungshilfe, an ein minimales „Wohlverhalten“, schlimmer noch, Erfolge
gebunden werden. Endlich kann man weitermachen, was man schon immer gemacht
hat, bekommt die benötigten Gelder (zur Bereicherung der regierenden Kaste)
vom Westen aber wie eine Rente.
kaltesonne: [8] Simbabwes Diktator beantragt 1,5 Milliarden Dollar an UNO-
Klimaschutzgeldern – und lässt sich gleichzeitig seine Geburtstagsparty mit
800.000 Dollar sponsorn
Wieder so eine Nachricht, die es nicht in die deutschsprachige Presse
geschafft hat. Der Präsident Simbabwes, Diktator Robert Mugabe, hat jetzt bei
der UNO die jährliche Auszahlung von 1,5 Milliarden Dollar an
Klimaschutzszahlungen aus dem Green Climate Fund beantragt. Der Klimawandel
hätte Hunger über das Land gebracht, der mit dem Geld bekämpft werden soll.
In Wahrheit ist der Hunger jedoch wohl eher die Folge einer missglückten
Landreform, Missmanagement und der persönlichen Bereicherung der
Präsidentenfamilie.
Schönes Beispiel die kürzliche Geburtstagsparty des 92-jährigen Autokraten.
Spiegel Online meldete am 27. Februar 2016:

http://www.proplanta.de/Agrar-News/Klimawandel
http://www.kaltesonne.de/simbabwes-diktator-beantragt-15-milliarden-dollar-an-uno-klimaschutzgeldern-und-lasst-sich-gleichzeitig-seine-geburtstagsparty-mit-800-000-dollar-sponsorn/
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http://www.kaltesonne.de/simbabwes-diktator-beantragt-15-milliarden-dollar-an-uno-klimaschutzgeldern-und-lasst-sich-gleichzeitig-seine-geburtstagsparty-mit-800-000-dollar-sponsorn/
http://fee.org/articles/the-uns-green-climate-program-is-a-slush-fund-for-dictators/?utm_source=newsletter&utm_medium=email&utm_campaign=fee_daily&mkt_tok=3RkMMJWWfF9wsRokuK7LZKXonjHpfsX86OgvW6Kg38431UFwdcjKPmjr1YEBRcp0aPyQAgobGp5I5FEBS7TYRKtst6cMUw%3D%3D
http://www.investors.com/politics/editorials/mugabe-first-to-u-n-trough-in-global-warming-shakedown/
http://www.investors.com/politics/editorials/mugabe-first-to-u-n-trough-in-global-warming-shakedown/
http://www.spiegel.de/politik/ausland/simbabwe-mugabe-feiert-luxus-geburtstag-trotz-hungerkrise-a-1079640.html


Simbabwe: Mugabe feiert Luxus-Geburtstag trotz Hungerkrise
Simbabwes Präsident Robert Mugabe feiert seinen 92. Geburtstag trotz der
schweren Hungerkrise seines Landes mit einer luxuriösen Party. Mugabe lud am
Samstag 50.000 Gäste in die historische Ruinenstadt Great Zimbabwe im Süden
des Landes. Die Feier soll laut Berichten staatlicher Medien mehr als 700.000
Euro kosten. Mugabes Geburtstag wird seit 1986 öffentlich gefeiert. In den
vergangenen Jahren hatte die Staatsführung dafür jeweils rund eine Million
Dollar ausgegeben. Vor der jetzigen Feier verkündete die staatliche Zeitung
“Sunday Mail”, Mugabes Geburtstag sei “wie der von Jesus Christus”.
Weiterlesen bei Spiegel Online
kaltesonne-Kommentar dazu: Was glauben Sie? Wird er die Klimaschutzgelder
bekommen? Die Zeichen stehen jedenfalls gut. Der Begriff ‘Klima’ tauchte
jedoch im Spiegel-Artikel mit keiner Silber auf, auch nicht in einem Beitrag
in der Welt über den Vorfall. Ganz offensichtlich will man der Öffentlichkeit
die große Korruptions-Anfälligkeit des mit 100 Milliarden Dollar pro Jahr
gefüllten Green Climate Fund verheimlichen. Geld her und am besten keine
Fragen. Ihr habt Klimaschuld auf Euch geladen, da solltet Ihr am besten
nervige Nachforschungen unterlassen. Hurra, wir schaffen das!

… weshalb die Empfängerländer in den wichtigen Gremium auch überproportional vertreten
sind

Um diese „Ausschüttungen“ auch langfristig sicher zu stellen, werden die
entsprechenden Organisationen konsequent mit Gefolgsleuten „bestückt“. Dies
gelingt problemlos, da die westlichen Anti-Diskriminierungsbedingungen in
vielen internationalen Gremien vorschreiben, dass nicht nach Wissen, sondern
nach Paritäten zu besetzen ist, was oft bedeutet, dass jedes Land eine Stimme
bekommt. Zum Beispiel ist auch die Verwaltung des Green-Climate-Found mit 24
Mitgliedern paritätisch besetzt.

Was bedeuten die Forderungen für Deutschland

Daten: Bruttoinlandsprodukt Deutschland 2015: 3.365,3 Milliarden US$.
Die geforderten 0,5 % für den Klimawandelschaden wären davon: 16,8 Milliarden
US$ jährlich.
Im Haushalt sind für 2017 als Entwicklungshilfe 8,54 Milliarden EUR geplant.
Erkennbar vergrößern sich die Zahlungen an „Entwicklungsländer“ nach diesen
Forderungen wesentlich. Und im Gegensatz zur Entwicklungshilfe sind die
Nehmerländer überzeugt, darauf einen bedingungslosen Anspruch zu haben.

Doch ist das nur der Anfang der beginnenden Vermögensverschenkung aufgrund
der erklärten, westlichen Klimasünde.
Wie das Geschacher um die Klimamilliarden vor sich geht, ist bei Klimaretter
beschrieben. Darin wird (für „Klimaretter“ natürlich nicht) auch der Irrsinn
deutlich, den nur Ideologie und Hysterie gemeinsam zustande bringen. Das
meiste Geld (ca. 80 %) soll in CO2-Vermeidung fließen, die restlichen 20 % in
Anpassmaßnahmen (von denen zu hoffen ist, dass sie auch ohne Klimawandel noch
einen kleinen Sinn ergeben).
Klimaretter.Info: Wo 100 Milliarden nur zwei Prozent sind
Bei den Klimaverhandlungen in Marrakesch fordern die Entwicklungsländer mehr
öffentliche Gelder der Industriestaaten für die Anpassung an den Klimawandel.
Der Streit um den dafür eingerichteten Fonds ist noch nicht ausgestanden.

http://www.spiegel.de/panorama/gesellschaft/simbabwe-robert-mugabe-feiert-geburtstag-sein-land-hungert-a-1078575.html
http://www.spiegel.de/politik/ausland/simbabwe-mugabe-feiert-luxus-geburtstag-trotz-hungerkrise-a-1079640.html
http://www.welt.de/politik/ausland/article152725239/Mugabes-700-000-Euro-Party-in-Zeiten-des-Hungers.html
http://www.welt.de/politik/ausland/article152725239/Mugabes-700-000-Euro-Party-in-Zeiten-des-Hungers.html
http://www.klimaretter.info/wirtschaft/hintergrund/22268-wenn-100-milliarden-dollar-nur-zwei-prozent-sind


Entscheidend sind aber die Billionen für die Infrastruktur.
… Am meisten zu reden gibt aber die fehlende „Balance“ zwischen Geldern für
die Senkung von Treibhausgasemissionen und Geldern für die Anpassung an den
Klimawandel. Laut OECD werden letztere bis zum Jahr 2020 auf rund 20
Milliarden von den 100 Milliarden anwachsen. Als im Paris-Abkommen die
„Balance“ vereinbart wurde, hatten die Entwicklungsländer aber eher 50 zu 50
im Sinn als 80 zu 20. Aus diesem Grund fordern sie nun statt der Verdopplung
auf 20 Milliarden eine Vervierfachung auf 40 Milliarden Dollar für Maßnahmen
zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels wie häufigere Wetterextreme.
… Eine Kommission des britischen Ökonomen Nicholas Stern und des
mexikanischen Expräsidenten Felipe Calderón bezifferte den Finanzbedarf für
die nächsten 15 Jahre: 90 Billionen Dollar oder sechs Billionen pro Jahr. Die
100-Milliarden-Dollar-Frage beantwortet davon noch nicht mal zwei Prozent.

Damit endet der Teil 1. Im Teil 2 geht es um die Quellen und Daten zum
„Klimawandeleinfluss“ in Ostafrika.
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